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Abb. 1: 
Neuburg im Jahr 1536 (Ausschnitt) 

 Der Pfeil (vom Verfasser eingefügt) zeigt auf St. Georg. 
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Abb. 2: 
St. Georg (vor 1805) 
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I. Neuburg im Mittelalter 
 

1. Neuburg: Topographie im frühen und hohen Mittelalter  
 

 

Abb. 3: 
Neuburg: Topographie im frühen und hohen Mittelalter 

(eingezeichnet in den aktuellen Stadtplan) 
 

1 Spätrömisches Kastell 4 Ehem. St. Martin (heute Provinzial-
bibliothek) 

2 Ehem. Vogtei (Münz) 5 Ehem. Benediktinerinnenkloster 
 (heute: Maria Ward-Schule) 

3 St. Peter 6 Ehem. Stadtburg (Schloss) 
  7 St. Georg 

 
2. Beschreibung von Neuburg in dieser Zeit 
 

▪ „Ein zuverlässiges Bild von der Entstehung des frühmittelalterlichen Neuburg ist bisher noch 
nicht zu rekonstruieren. Die zur Verfügung stehenden Schlüssel zu dessen Erforschung, die 
Archäologie, die Namensforschung und die schriftlichen Quellen lassen breiten Spielraum für 
Interpretationen. Für die Entstehung Neuburgs liefert der Name ‚Nivuinburcg’ einen wichtigen 
Anhaltspunkt: Wie in Augsburg, Regensburg oder Salzburg deutet das zweite Namensglied auf 
das Vorhandensein von Resten römischer Steinbauten oder Mauern, die von den Germanen mit 
dem Wort ‚Burg‘ bezeichnet wurden“. Das spätrömische Kastell in Neuburg und die germa-
nische Besiedlung in nachrömischer Zeit passen zu dieser Erklärung“1.  
▪ Im 8. Jahrhundert ist Neuburg bereits ein politisches und kirchliches Zentrum (Bistum Neu-
burg)2. 
 ▪ Vor 700 gab es nur in der Unterstadt eine Siedlung. Der Stadtberg wurde erst seit Gründung 
des Bistums Neuburg (vor 750 bis 801/806) besiedelt3.  

 
1 NADLER, S. 17 
2 NADLER, S. 19 
3 MITTELSTRAß, S. 39 
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▪ Wenn auch die Abbildung 1 Neuburg im 16. Jahrhundert zeigt, vermittelt sie doch einen Ein-
druck von der Besiedelung Neuburgs4. 
 

 
Abb. 21: 

Der Westteil des Neuburger Stadtberges um 1500 
 

1 Inneres Oberes Tor 
(1860 abgebrochen) 

2 Mittelalterliche Stadtburg (Vogtei oder 
Münz) aus der Zeit der Kalendine um 
1200 mit Palas und Bergfried mit Hexen-
turm 

3 St. Peter mit befestigtem Friedhof 
und Pfarrhof 

4 Die dreifach abgestufte Stadtmauer mit 
Auffahrt 

 

Das äußere, heute noch stehende Obere Tor und der Graben sind nicht mehr dargestellt5.  
 

II. Chronik von St. Georg 
 

 1. Historische Erwähnungen von St. Georg 
 

Vor 1000 
 

1.1. St. Georg soll schon vor 1.000 erbaut worden sein.   
 

▪ Zur Gründungsausstattung des Neuburger Benediktinerinnenklosters durch Her-
zog IV. = König/Kaiser Heinrich II., gegründet wohl schon vor 1.000, zählte auch 
„ein Hof bei St. Georg zu Neuburg“6. 
▪ St. Georg ist die älteste Kirche von Neuburg und soll schon im 11. Jahrhundert 
erbaut worden sein7.  
▪ Auf dem Gelände des Friedhofs an der Franziskanerstraße entstand im 9./11. 
Jahrhundert eine Georgskirche8. 
▪ Schon vor 1.000 ist das Georgskirchlein erbaut worden9.  

 
4 Der Verfasser 
5 HEIDER, S. 11 
6 SEITZ Benediktinerinnenkloster, S. 1408 
7 FÖRCH Fürsten, S.32 
8 HEIDER I, S. 22 
9 HORN/MEYER, S. 27 
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1170 1.2. St. Georg wird 1170 erwähnt. 
 

▪ St. Georg, die älteste Kirche Neuburgs, wird bereits 1170 erwähnt10. 
▪ Wenn ab dem 12. Jahrhundert die Bezeichnung „unter der alten Pfarre außer 
der Stadt“ genannt wird, kann es sich nur um St. Georg handeln11. 
▪ St. Georg „mit einem Gottesacker, dem hl. Georg eingeweyet, soll vor etlichen 
hundert Jahren die Haupt- und Mutterkirche gewesen seyn“12. 
 

1170/ 
1171 

1.3. St. Georg und Ernst von Calatin 
 

1.3.1. Erwähnungen bei „Matthäus von Papenheim“ 
 

▪ Ernst von Calatin „lebte im Jahr 1160 an dem Hofe des Römischen Kayers Fried-
rich I., bei welchem er in großen Gnaden und Ansehen stund, und starb 1170, 
worauf er zu Neuburg vor der Stadt in der alten Pfarrkirche, über welche er das 
Jus Patronatus13 gehabt, begraben wurde“14. 
 

 
© Bayerische Staatsbibliothek 

 
 
 
 
 
 

Abb. 4: 
Erwähnung:  
 „Ernst von 

Calatin“ 
Aus:  

PAPPENHEIM 

MATTHÄUS, 
VON I, 
S. 693 

(Ausschnitt)  
 

 
10 HEIM, S. 17 
11 Der Verfasser nach: GRAßEGGER St. Georg, S. 4 
12 GRAßEGGER St. Georg, S. 4 [im Jahr 1838 erschienen] und VON REISACH, S. 59 
13 „Das Kirchenpatronat oder Patronatsrecht (lateinisch ius patronatus), kurz auch Patronat, ist die Schirmherr-
schaft eines Landes- oder Grundherrn (auch einer Gebietskörperschaft oder einer juristischen Person) über eine 
Kirche, die auf seinem Gebiet liegt. … Zu den Pflichten eines Patrons gehört die Kirchenbaulast am Kirchen-
gebäude und mitunter am Pfarrhaus, oft auch die Besoldung des Pfarrers und anderer Amtsträger der Kirche.  
Die Rechte sind teils Ehrenrechte, z. B. auf einen besonderen Sitzplatz in der Kirche im Patronatsgestühl und die 
Erwähnung im Gebet, teils wirkliche Rechte, wie z. B. die Möglichkeit, bei einer Wiederbesetzung einer Pfarrei 
den neuen Pfarrer der kirchlichen Instanz vorzuschlagen (Präsentationsrecht) und das Vetorecht bei der Übernah-
me des Pfarramts durch eine dem Patron nicht genehme Person ausüben zu können. Außerdem stand dem früheren 
Kirch(en)herrn das Begräbnis in der Kirche zu. Diese Stellung bei historischen Patronaten ist auch in der Gegen-
wart an zahlreichen Kunstschätzen in Kirchen ablesbar“.  
Siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/Kirchenpatronat 
Anmerkung des Verfassers: Da Ernst von Calatin das jus patronatus bei St. Georg innehatte, muss es schon zu 
seiner Zeit Geistliche für die Georgskirche gegeben haben.  
14 PAPPENHEIM MATHÄUS,VON II, S. 693 
GÖTZ • NADLER • PRELL • ZEITELHACK, S. 37: Kaiser Friedrich I. besuchte 1189 den Stadtberg in Neuburg. 
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▪ Weitere Erwähnungen bei „Matthäus von Pappenheim“ in deutscher 
Sprache: 
 

„Von dem vralten Stammen vnd herkommen der Herren von Calatin, yetz und zu 
vnnser Zeit die Edlen zu Bappenhaim, Biberbach, Wildenstain, vnd Elgaw, des 
hailigen Römischen Reichs Erbmarschalck [et]c.“15. 
  

 
© Bayerische Staatsbibliothek - 2 Geneal. 130 p 

Abb. 5: 
Titelseite 

 
15 Alle Abbildungen in deutscher Sprache: PAPPENHEIM MATTHÄUS, VON I 
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© Bayerische Staatsbibliothek - Geneal. 130 p 
Abb. 5 a:  

Seite XXXII 
 

♦ Seite XXXII – 29. Capitel 
 

 … „Es habe auch die Herrn von Calatin Neuburg und sonderlich das jus patro-
natus, das ist das Pfarrlehen recht und die Meßlehen daselbst lang inne gehabt. 
… So finden wir auch das Ernst von Calatin und Eulalia von Neyffen sein hauß-
fraw in der alten Pfarr zu Neuburg vor der Statt heraußen begraben ligen Anno 
1171“16. 

 
16 HORN/MEYER, S. 143 und HEIM, S. 17, nennen die Jahreszahl 1170. 
- GRAßEGGER Notizen 916-1314, S. 26: Ernst von Calatin stirbt 1077. Er soll das Lehen von Neuburg gehabt haben.  
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© Bayerische Staatsbibliothek - 2 Geneal. 130 p 
Abb. 5 b:  

Seite XLIII 
 

♦ Seite XLIII – 38. Capitel 
 

… „Item umb diese zeit war auch in würde vnnd ansehen Ernst von Calatin / der 
hat zu der Ehe gehabt Frawen Eulaliam ain Freyfrawen von Neuffen. Dieser Ernst 
ist gestorben Anno dni 1171. Vnd sein gemahel ain wenig hernach / ligen baide 
begraben zu Newburg vor der Statt inn der alten Pfarrkirchen“.   
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© Bayerische Staatsbibliothek - 2 Geneal. 130 p 
Abb. 5 c:  

Seite LXXXII 
 

♦ Seite LXXXII – 67. Capitel (Text unter den Wappen) 
 

„Ernst von Calatin ain Freyherr hat gelebt Anno Domini 1160 und hat zu der Ehe 
gehabt Eulalian ain Fryfrawen von Neyffen. …Dieser Ernst ist gestorben Anno 
1170, ist mit samt seiner Hausfrawen begraben zu Neuburg vor der Statt in der 
alten Pfarrkirchen, dan er hat das jus patronatus, das ist das Lehenrecht der Pfarr 
gehabt“.    

 
 

*** 
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▪ Die eben abgebildeten Seiten in lateinischer Sprache 
 

Pappenheim, Matthäus, von: 
De origine et familia illustrium dominorum de Calatin, qui hodie sunt domini a 
Bappenhaim S. R. Imp. Marescalci haereditarii liber ...17. 
 

 
© Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek - 2 Gen 48 

Abb. 5 d: 
Titelseite 

 
17 Alle Abbildungen in lateinischer Sprache: PAPPENHEIM MATTHÄUS, VON II 
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© Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek - 2 Gen 48 

Abb. 5 e: 
Kapitel XXIX 

 
In Kapitel XXIX heißt es: 
 

„Inveniamus etiam, quod obiit Ernestus de Calatin et Eulalia de Neyffen eius uxor, 
sepulti in Neuburg, in antiqua Parochia extra urbem, anno 1171“18.  

 
 
 
 
 

 
18 Siehe auch: PLATZER, S. 20 
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© Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek  - 2 Gen 48 

Abb. 5 f: 
Kapitel XXXVIII, 1 

 



14 
 

 
© Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek - 2 Gen 48 

Abb. 5 g: 
Kapitel XXXVIII, 2 

 

Über St. Georg und Ernst von Calatin heißt es: 
 

„Circa haec te[m]pora vixit dominus Ernestus de Calatin, habuit donimam Eula-
liam de Neyffen Baronissam vxorem. Qui Ernestus obiit anno domini 1171, vxor 
eius ambos sepulti sunt apud oppidum Neuburg foris in antiqua Parochia“. 
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© Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek - 2 Gen 48 

Abb. h: 
Kapitel LXVII 

 

Über St. Georg und Ernst von Calatin heißt es: 
 

„Ernestus de Calatin Baro fuit in flore anno domini 1160, habuit vxorem Baronis-
sam Eulaliam de Neyffen. … Ipse Ernestus obiit anno domini 1170 cum vxore ut 
traditur, sepultus in Neuburg oppido, in antiqua parochia extra portam, cuius Ec-
clesiae ius patronatus pertinuit ad eos“. 

*** 
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▪ St. Georg und Ernst von Calatin in: 
 

Matthaeus à Bappenhaim enucleatus emendatus, illustratus et continuatus 
 

 
© Bayerische Staatsbibliothek - 4 Geneal. 21-1 

Abb. 5 i:  
Seite 49 

 

Von Ernst von Calatin heißt es: 
 

„Ernst von Calatin, ein Freyherr, hat gelebt Anno Domini 1160 und hat zu der Ehe 
gehabt Eulaliam, eine Freyfrauen von Neyffen. … Dieser Herr Ernst ist gestorben 
Anno 1170, ist mit seiner Haus-Frauen begraben zu Neuburg, vor der Stadt, in der 
alten Pfarr-Kirchen. Dann er hat das Jus Patronatus, das ist das Lehen-Recht der 
Pfarr gehabt“.    
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1.3.2. Literaturhinweise auf Ernst von Calatin   
 

▪ „Im 12. Jahrhundert hatten die Marschälle von Pappenheim als Dank für ihre  
Dienste von Kaiser Heinrich VI. Neuburg als Lehen erhalten“19. 
Namentlich dürfte Ernst von Calatin das Lehen erhalten haben20. 
▪ Marschall Ernst (Vater Heinrichs v. Kalentin), der selbst viele eigene Besitzun-
gen um und in Neuburg hatte, war zugleich von Kaiser Konrad als Stadt- und 
Landvogt (toparches), Gerichtsherr, früher Gaugraf genannt, zu und um Neuburg 
und der ganzen Umgebung aufgestellt, eigentlich mit diesem Amte erbrechtsweise 
belehnt usw.“21.   
▪ Wie bereits erwähnt, besaß Ernst von Calatin neben dem Lehen auch das jus 
patronatus von St. Georg22.   
▪ Ernst von Calatin [von Kalentin] soll der Verwalter der Burg Neuburg gewesen 
sein23.  
▪ „Ernst von Kalatin, ein Freyherr, hat gelebt A. d. 1160 vnd zu der Ehe gehabt 
Eulaliam, ain Freyfrawen von Neyffen. … Dieser Herr Ernst ist gestorben a0 1170, 
ist mit sampt seiner haussfrawen begraben vor der Statt in der alten Pfarrkirchen 
(St. Peter [!]), dann er hat das ius patronatus, das ist das Lehenrecht der Pfarr ge-
habt. …“24.   
▪ Matthäus a Pappenheim berichtet, St. Peter [!] sei die alte Pfarrkirche Neuburgs 
gewesen und außerhalb der Stadt gelegen. Ein Marschall Ernst von Calatin und 
seine Gemahlin Eulalia von Neifen sei 1171 darin begraben worden“25. 
▪ Da er und seine Gemahlin in St. Georg begraben wurden, könnte man die Ver-
mutung ableiten, dass Ernst von Calatin „selbst der Stifter und Erbauer des St. 
Georgen-Kirchleins gewesen sein möchte, wonach die Entstehung desselben in 
das 12te Jahrhundert fallen würde“26.  
▪ „Dieser Ernst v. Kalentin sei 1170 bzw. 1171 gestorben und mit seiner Gattin 
Eulalia v. Neiffen zu Neuburg in der alten Pfarrkirche außerhalb der Stadt begra-
ben worden. Es wird auch hinzugefügt, er habe das Patronatsrecht dieser Kirche 
innegehabt“27.   
 

13. Jahr- 
hundert 
 

1.4. St. Georg im Salbuch der Benediktinerinnen im Kloster Neuburg a.d.D.  
aus dem 13. Jahrhundert "Hec sunt Iura Ecclesia ste Marie in Neunburch".  
 

Im ältesten Urbar des Benediktinerinnenklosters Neuburg an der Donau, 13. Jahr-
hundert, wird St. Georg unterhalb des Stadtberges und außerhalb der Stadtbefes-
tigung erwähnt28. 
 

1300/ 
1380 
 

1.5. St. Georg im Urbar des Benediktinerinnenklosters Neuburg aus dem 
Jahr um 1380 
 

In diesem Urbar wird auch St. Georg erwähnt:  
 

19 GÖTZ • NADLER • PRELL • ZEITELHACK, S. 37 
20 Einschätzung des Verfassers 
21 KRAFT S. 22 Anmerkung 57 und KRAFT S. 62 
22 Anmerkung des Verfassers: Sehr wahrscheinlich wurden Lehen und das jus patronatus Ernst von Calatin von 
Kaiser Friedrich I. verliehen.  
23 KRAFT, S. 61 
24 KRAFT, S. 61 Anmerkung 160 
Auch bei HEIDER, S. 18, heißt die Kirche außerhalb der Stadt „Pfarrkirche St. Peter“. 
25 KRAFT S. 104 
26 GRAßEGGER St. Georg, S. 4 
27 MITTELSTRAß, S. 43 
28 HEIDER I, S. 32 
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▪ „In Neuburg an der Donau gab es neben der Pfarrkirche St. Peter, der Pfarr- und 
Klosterkirche St. Maria, dann St. Martin [heute Provinzialbibliothek] noch eine 
vierte romanische Kirche St. Georg“.   
▪ In den Urbaren werden auch mehrere Hofstätten erwähnt, die bei der Georgs-
kirche gelegen sind und die zum Benediktinerinnenkloster gehörten29.  
 

1380 1.6. St. Georg in einer Urkunde von 1380 
 

Das erste Mal erscheint St. Georg in einer Urkunde des Klosters Niederschönen-
feld vom Jahr 1380. Beim Verkauf eines Hofes zu Seiboldsdorf (heute: Gemeinde 
Ehekirchen) an dieses Kloster werden ein Herr Walther und ein Herr Albrecht von 
St. Georg (vermutlich Geistliche an St. Georg) aufgeführt.  
Die Urkunde ist von Eberhard Wynde, Vogt zu Neuburg ausgefertigt, und mit dem 
Siegel der Stadt versehen30.  

 

 
© Bayerische Staatsbibliothek  

Abb. 6: 
Anfang der Urkunde von 1380, 1 

Aus: Monumenta Boica 16, S. 352 (Ausschnitt) 
 

 
29 HEIDER I, S. 28-29 
GRAßEGGER Notizen 916-1314 S. 26, stirbt Ernst von Calatin bereits 1077. 
30 GRAßEGGER St. Georg, S. 4 
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© Bayerische Staatsbibliothek  

Abb. 6 a: 
Urkunde von 1380, 2 

Aus: Monumenta Boica, S. 352 (Ausschnitt) 
(„Sandt Georgen“ vorletzte Zeile) 

 

1455 1.7. In der Urkunde vom 21. Juli 1455 des Benediktinerinnenklosters 
Neuburg wird St. Georg erwähnt. 
 

 
© München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv (DE-BayHStA) 
Archivbestände > DE-BayHStA > KUNeuburgDonau > 236 

Signatur: 236 
Abb. 7: 

Die Urkunde vom 21. Juli 1455 im Original  
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„Abstract: Peter (von Schaumberg), Bischof von Augsburg, Kardinalpriester zu 
Santi Vitale, Valeria, Gervasio e Protasio in Rom, gewährt den Gläubigen, die an 
bestimmten Festtagen die Kirche Unsere Liebe Frau in Neuburg zum Gottesdienst 
besuchen und Spenden reichen, einen Ablaß auf hundertvierzig Tage, selbst von 
Todsünden und läßlichen Sünden (... criminalium et tottidem venialium). Auch 
den Gläubigen, die an den von ihm angeordneten vierteljährlichen Umgängen teil-
nehmen, wird ein Ablaß von hundert Tagen gewährt.  
Auch den Gläubigen, die zum Andenken an die Kreuztragung Christi von der 
Klosterkirche [des Benediktinerinnenklosters, Vorgängerkirche der heutigen 
Hofkirche] zur St. Georgs-Kapelle in der Vorstadt (capellam Sancti Georgii 
In Suburbio) mit zwei Kniefällen unterwegs wallfahrten, wird an Karfreita-
gen ein Ablaß von hundert bzw. an anderen Feiertagen von zehn Tagen ge-
währt. 
Ebenso sollen die Gläubigen, die den Friedenskuß durch die Heilig-Kreuz-Par-
tikel, die in der Klosterkirche verwahrt wird, oder andere Reliquien, empfangen, 
einen Ablaß von allen Sünden auf fünf Tage erhalten (osculum pacis per particu-
lam sancte Crucis que ibi habetur)“31. 
 

 2. St. Georg hatte einen eigenen Kaplan. 
 

1498 St. Georg hatte einen eigenen Kaplan. 
 

Dass St. Georg seine eigenen Geistlichen hatte, geht auch aus einer Urkunde vom 
Jahr 1498 hervor. Der Rentmeister Caspar Morhart widmet und dotiert seine „Be-
hausung“ samt Garten, wo der Kaplan von St. Georg wohnte, der St. Sebastians-
Bruderschaft32. 
 

 3. Bruderschaften in St. Georg 
1502  

 
© Universitätsbibliothek Würzburg – Neuburg Delin. VI. 4 

Abb. 1 a:  
Die wohl älteste Darstellung von St. Georg 1536 

Titelseite (weiterer Ausschnitt) 
 

Bruderschaften 
♦ Im Jahr 1502 wurden die zwei in den Pfarreien St. Peter und Unser Frauen (= 
Kloster- und Pfarrkirche beim Benediktinerinnenkloster) bestehenden Bruder-

 
31 STRODEL, 1444-1456, Urkunde 236   
32 GRAßEGGER St. Georg, S. 5 
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schaften St. Sebastian miteinandervereint und nach St. Georg transferiert. Die 
Bruderschaft wurde „von neuem dotiert und confirmiert“33.  
♦ Im Jahr 1502 war also die Bruderschaft des hl. Sebastian nach St. Georg verlegt 
worden. Erst am 28. Januar 1600 ist sie wieder nach St. Peter zurückversetzt wor-
den. 
Vor der Reformation war ein Benefizium damit verbunden mit einem Einkommen 
von 200 fl. Während der Reformation fiel das Einkommen dieses Benefiziums 
wahrscheinlich an die damalige Kirchenkassa34.  

 
1542 4. Reformation in Pfalz-Neuburg 

 

 
© Hist. Verein Neuburg 

In. Verz. T 175 

 

♦ Der Landesherr Ottheinrich (1502-1559) führte in 
Pfalz-Neuburg 1542 den evangelischen Glauben ein35.  
♦ Alle Kapellen in Neuburg wurden profanisiert. Die Ge-
orgskirche hatte ein „ziemlich viel eigenes Vermögen, 
welches zur fürstlichen Kasse eingezogen wurde“36. 
Die Georgskirche diente zur Aufbewahrung von Garten-
geräten, im Winter zur Warmhaltung von allerlei Kräu-
tern und Gemüsen, die vom nebenan gelegenen Hofgar- 
ten hierhergebracht worden waren. Das Kirchlein verfiel 
zusehends37. 
♦ Während der Reformation soll dieses Kirchlein, das 
einst die Haupt- und Mutterkirche gewesen war, versperrt 
gewesen sein. Es ist darin kein einziger evangelischer 
Gottesdienst abgehalten worden38. 
 

◄ Abb. 8: Pfalzgraf Ottheinrich (Schlossmuseum, Bild-
teppich, Ausschnitt) - Foto vom Verfasser 
 

♦ Zerstörung der „Götzen“ 
Neben der Einziehung von Kirchengütern und der Abschaffung aller katholischen 
Zeremonien hatte man es bei der Reformation um 1554 in allererster Linie auf die 
Zerstörung der „Götzen“ abgesehen. Ein wahrer Bildersturm brauste durch die 
Junge Pfalz. Eine Unsumme von unersetzlichen Kunstwerken der Malerei und 
Plastik gingen dadurch für immer zugrunde.  
Ottheinrich wagte sich von Anfang der Reformation nicht so recht an diesen 
heiklen Punkt, da er wusste, wie sehr gerade das Volk an diesen Zeichen der Reli-
gion hing. Er forderte deswegen von seinen Beratern Ratschläge ein; Georg Fröh-
lich meinte, man solle an einem bestimmten Tag im ganzen Fürstentum bei 
verschlossenen Türen sämtliche Bilder durch eigens verordnete Werkleute „fein 
zusammenräumen und dann zu Stücken zerschlagen lassen“. Ottheinrich war Wil-
lens gewesen, alle Bildwerke in einem eigenen Raum in jedem Ort verwahren zu 
lassen; allein er kam von diesem Plan ab, da er fürchtete, man könne die Bilder 
eines Tages wieder aufstellen, „sölchs aber gott nit genehm“39.   
 

 
33 GRAßEGGER St. Georg, S. 5 
34 FÖRCH St. Peter, S. 61 
35 WEBER/HEIDER, S. 15 
36 WEBER/HEIDER, S. 29 
37 HISTORIA I, S. 112-113 
38 VON REISACH, S. 59 und GRAßEGGER St. Georg, S. 5 
39 WEBER/HEIDER, S. 68-69 
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♦ Zerstörung der Bildwerke 

• Mitte August 1554 gab Ottheinrich den Befehl, alle „Bildwerke“ aus den Kirchen 
zu entfernen und die (Neben-)Altäre zu vernichten.  
• Ende August 1554 folgte ein weiterer Befehl an alle Kirchendiener des ganzen 
Fürstentums, etwa noch vorhandene Bilder aus den Kirchen zu entfernen; die 
Altäre könne man vorerst noch stehen lassen, nur der Hauptaltar solle nicht zerstört 
werden, man brauche ihn bei der Feier des Abendmahls40.   
 

 5. Pfalz-Neuburg wird unter Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
wieder katholisch. 

1614  

5.1. Die Konversion von Wolfgang Wilhelm 
 

Die Konversion verkündete Wolfgang Wilhelm  am 15. Mai 1614 feierlich in 
der Kirche Sankt Lambertus in Düsseldorf, wo er gemeinsam mit seiner 
Gemahlin Magdalena die heilige Kommunion empfing41. 
 

 

 
© Provinzarchiv der Barmherzigen 
Brüder, Bayerische Ordensprovinz 

 
süddeutsch, 1. Viertel 17. Jahrhundert  

Öl auf Leinwand – H. 2 m; B. 1,05 m42 
Abb. 9:  

Wolfgang Wilhelm 
 

 

 
© Provinzarchiv der Barmherzigen  
Brüder, Bayerische Ordensprovinz 

 
süddeutsch, 1. Viertel 17. Jahrhundert 
Öl auf Leinwand – H. 2 m; B. 1,05 m 

Abb. 9 a: 
Magdalena von Bayern, erste Gemahlin 

Wolfgang Wilhelms † 1628  
 

 

1616 5.2. Das verfallene Kirchlein St. Georg wird neu errichtet. 
 

▪ Das Kirchlein St. Georg, das während der evangelischen Zeit nicht mehr ge-
braucht wurde, zerfiel. Es wurde auf Kosten des Herrscherpaares Wolfgang 

 
40 WEBER/HEIDER, S. 69 
41 Historia I, S. 78/79 
Zur Konversion von Wolfgang Wilhelm siehe unter dieser Website >Wolfgang Wilhelm: seine Konversion 
42 Angaben für beide Abbildungen bei: Horn/Meyer, S. 138 
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Wilhelm und Magdalena, seiner Gemahlin, neu errichtet und vom Augsburger 
Weihbischof in feierlicher Zeremonie geweiht43. 
 

▪ Für die Weihe werden zwei Termine angegeben: 
1. Termin: „In den Tagen auf das Peter- und Paulfest [29. Juni] wurde … das 
St. Georgskirchlein“ vom Augsburger Weihbischof“ konsekriert. 
„Diese Konsekration muß daher nur eine vorläufige – im Grunde eine Bene-
diktion, des bisher zur Aufbewahrung von Geräthschaften des nahen Hofgar-
tens verwendeten Kirchleins gewesen seyn, um dasselbe seinem ursprüng-
lichen Zwecke wieder zurückzugeben und Gottesdienste darin halten zu kön-
nen“44.  
2. Termin: am 28. November 161645. 
▪ Wolfgang Wilhelm ließ also St. Georg 1616 neu errichten.   
▪ Am 19. Januar 1616 war mit dem Bildhauer Hans Irrer zu Neuburg ein 
Akkord  
(= Vertrag) geschlossen worden mit dem Inhalt, einen Altar für St. Georg anzu-
fertigen. Den Altar sollten die Statuen des hl. Rochus und des hl. Sebastian 
schmücken. Die Höhe des Altares ist mit 23 Schuh, die Breite mit 12 Schuh 
angegeben46. 
Der Bildhauer Hans Irrer erhielt für die Fertigung 140 fl.47.   
▪ Herzogin Magdalena schenkte der Kirche einen Altar (wohl Nebenaltar) und 
einen wertvollen Chormantel48. 
 

 
      © Historischer Verein Neuburg/Do – GO534/07  

Radierung von Wilhelm Peter 1614 
Abb. 10: 

Wolfgang Wilhelms Einzug in Neuburg nach seiner Vermählung mit 
Magdalena von Bayern 1614 

(St. Anton und St. Georg sind vom Verfasser eingezeichnet.) 

 
43 Historia I, S. 113 
44 GRAßEGGER Notizen 1615-1632, S. 7 
45 GRAßEGGER St. Georg, S. 5 
46 Anmerkung des Verfassers: Ein Schuh entspricht ca. 30 cm. Das bedeutet: Höhe ca. 7,0 m, Breite ca. 3,5 m. 
47 GRAßEGGER St. Georg, S. 7 
48 Historia I, S. 113 Anmerkung 43  
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5.3. Beschreibung von St. Georg 
 

▪ Der Hochaltar stand gegen Osten; die westliche Kirchenwand hatte keine 
Fenster und keine Tür. Der Eingang lag an der Ostseite. Um in das Innere 
zugelangen, musste man einige Stufe hinabsteigen49.  
▪ St. Georg hatte folgende Ausmaße: Länge ca. 28 m, Breite ca. 12 m50. 
 

 
Abb. 12 a: 

St. Georg, inmitten des Friedhofs 
(Ausschnitt aus Abb. 12) 

 

1618 5.4. Glaubensunterricht in St. Georg 
 

Im Zuge der Gegenreformation erhielten die „noch ungebildeten Kinder“ an 
fünf Stellen Unterricht in der christlichen Lehre. Auch in St. Georg wurden im 
Jahr 1618 Schüler in die Grundlagen des Glaubens eingeführt51.  
 

1620 5.5. St. Georg ist Filialkirche.  
 

▪ Es wurden im neuen Kirchlein Gottesdienste und Christenlehren abgehalten. 
1620 verlegte man die Christenlehren in das Heilig-Geist-Kirchlein, der 
späteren Pfarrkirche Hl. Geist. 
▪ Von diesem Zeitpunkt an erscheint St. Georg als Filialkirche von der 
Pfarrkirche St. Peter. Das bis zur Reformation bestehende Benefizium war 
erloschen52.  
 

1627/28 
 

5.6. Bruderschaft der Hl. Sebastian, Cosmas und Damian 
 

Im Jahr 1502 war in St. Georg die Bruderschaft der hl. Sebastian, Cosmas und 
Damian gegründet worden. Da 1627/28 in Neuburgs Vorstädten die Pest 
wütete, wurde diese Bruderschaft in der Pfarrkirche St. Peter wieder ins Leben 
gerufen53.  
 

1633 6. Der 30jährige Krieg erreicht 1633 auch Neuburg.  
 

▪ Goßwin Freiherr von Spiringh, Präsident des Geh. Rates in Neuburg, berich- 

 
49 GRAßEGGER St. Georg, S.7 
50 GRAßEGGER St. Georg, S.7 und Recherche des Verfassers 
51 Historia I, S. 113  
52 GRAßEGGER St. Georg, S. 5 
53 BEITELROCK II, S. 26 
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tet am 25. April 1633 seinem in Düsseldorf weilenden Herzog Wolfgang Wil-
helm über die Verwüstung des Hofgartens.  
Indirekt wird auch St. Georg erwähnt:  
„… neben dem Pumpwerkh an der freithofmauer bey St. Jörgen [St. Georg] 
die pleyene Rohr abgehackht und alles zu schanden gemacht“54.   
 

▪ „Am Ostertag hatte man auf dem Freithof [Friedhof] bei St. Georgen gepre-
digt“55. 
 

1643 7. Das Visitations-Protokoll vom Jahr 1643 
 

Im Visitations-Protokoll vom Jahr 1643 heißt es: 
„Capella S. Gregorii Olim aderat Beneficium Capellaniae, quod nunc Senatus 
Civicus habet. Missae Fraternitatis in Capella S. Gregorii reditus percipt 
Denatus Civicus“. 
 

Übersetzung: 
Die Kapelle St. Georg besaß einst ein Seelsorg-Benefizium, das nun auf den 
bürgerlichen Magistrat übergegangen ist. 
Das Einkommen der Bruderschaftsmessen geht an den bürgerlichen Magis-
trat56. 
. 

Leonhard Mayer (1590-1665), Stadtpfarrer von St. Peter, gibt die Einkünfte 
dieser Kapelle, in der er alle Wochen einmal die Messe las, mit 200 fl. an. Er 
bemerkt dabei, dass dieses Einkommen nun der Magistrat genieße, der aber 
„wenig dafür richten lasse“57.   
 

 
Abb. 11: 

Neuburg vor 1641 – Der gotische Turm von St. Peter steht noch. 
 

 
54 GRAßEGGER Schweden in Neuburg, S. 32 und FITZEK, S. 128  
55 GRAßEGGER Notizen 1633-1648, S. 3 
Anmerkung des Verfassers: Da Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar, der auf der evangelischen Seite kämpfte, 
nach Neuburg einmarschiert war, dürfte die Predigt den evangelischen Gläubigen gegolten haben.   
56 Übersetzung vom Verfasser 
57 GRAßEGGER St. Georg, S. 5 
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1641 8. Einsturz des Turmes von St. Peter 1641 
Sebastians-Bruderschaft nach St. Georg 
 

▪ Der Turm von St. Peter, der 1512 auf den vorhandenen romanischen Funda-
menten erbaut worden war, begann sich seit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
bedenklich zu neigen.  
 

 
Abb. 21 a: 

Neuburg St. Peter  
um 1500 

Der Kirchturm stand noch an 
der Nordseite der Kirche, 

oberhalb der Donau 
 

 
Foto vom Verfasser 

Abb. 21 b: 
St. Peter mit dem neuen Turm 

(Errichtung 1655/56) 
Der Turm steht jetzt an der Südseite der 

Kirche.  

Der Augsburger Stadtbaumeister Elias Holl riet in seinem Gutachten von 
1605, den Turm abzutragen. Aber dazu konnte man sich nicht entschließen. 
Am 21. Mai 1641 stürzte während einer Restaurierung der Turm ein und 
beschädigte das Kirchendach so sehr, dass ein Neubau notwendig wurde. 
Schon am 16. Juli 1641 konnte der Grundstein zu einer neuen Kirche gelegt 
werden. Der vom Graubündner Meister Johann Serro geleitete Bau konnte 
dann am 11. November 1646 eingeweiht werden. Seine heutige Gestalt erhielt 
die Kirche erst durch die Vollendung des Turmes 1655/56 und die Errichtung 
des Chores wie die Erhöhung der Kirche 167158. 
▪ Während die St. Peterskirche neu erbaut wurde, wurde die St. Sebastian-
Bruderschaft wieder nach St. Georg verlegt. Erst nach Vollendung von St. 
Peter wurde sie wieder in die Stadtpfarrkirche zurückverlegt59,  
 

1656 9. St. Georg und die Franziskanerkirche                                
 

Als im Jahr 1656 Pfalzgraf Philipp Wilhelm aufgrund eines Gelübdes – er 
wünsche sich einen männlichen Nachfolger, den er in Christian August von 
Pfalz-Sulzbach, seinem „Vetter“ gefunden hatte – das Franziskanerkloster St. 
Anton errichten ließ, spielte St. Georg eine gewisse Rolle, sie sollte nämlich 
Klosterkirche werden. 

 

*** 

 
58 LIDEL St. Peter, S. 4 
59 FÖRCH St. Peter, S. 61 
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Urkunde von 1656 
 „… der Durchlauchtigste Fürst Herr Philipp Wilhelm hat gnädigst resultiert 
 [= beschlossen], daß zu Ehren des hl. Antonius ein Franziskanerkloster 
fundiert  
[= gebaut] werde und zu solchem Ende den Patres Franziskanern von der 
strikten Observanz die Kirche zum hl. Georg, in der Vorstadt gelegen, 
überlassen werde, ferner, daß ihnen bewilligt werde, nicht allein der Hof-
garten als Küchengarten, sondern auch vom oberen Hofgarten ein solcher 
Teil, daß sie Raum haben zur Erweiterung der genannten Kirche und Er-
bauung eines Klosters in dem Umfang, wie es bereits vor Jahresfrist abge-
steckt wurde, ebenso das benötigte Bauholz.  …  es solle den Patres alle Unter-
stützung und Förderung erwiesen werden, damit sie möglichst bald herkom-
men in eine vorläufige Wohnung und den Gottesdienst übernehmen können. 
Jedoch sollen sie keine Schule halten“60.  

Gegeben am 13. September 165661. 
 

10. St. Georg soll weiterhin als Friedhofskapelle erhalten blei-
ben.  
 

▪ Wegen der Verwendung der Georgskapelle als Klosterkirche und ihrer beab-
sichtigten Erweiterung ergaben sich große Schwierigkeiten, weil die Kapelle 
ein Friedhof umgab und die Leichen dann hätten umgebettet werden müss-
ten62.   
▪ Franziskaner-Provinzial Gerlspeck berichtete dem Herzog, dass sich einige 
„Private“ wegen St. Georg beklagt hätten, dass die Kapelle „der Begräbnisse 
halber unverändert erhalten“ werden solle. Er schlug deshalb den Bau einer 
neuen Kirche vor63.  
 

 
 

Abb. 12: 
                                      Ansicht des Franziskanerklosters um 1700 

            Beschriftung vom Verfasser  
1 Georgskirche 2 Klosterkirche 3 Kloster 

4 Brauhaus 5 Klostergarten   

 
60 OBERNEDER, S. 212; BAVARIA FRANCISCANA ANTIQUA 4, S. 381-382 
61 BAVARIA FRANCISCANA ANTIQUA 4, S. 382, Anmerkung 9; BAVARIA FRANCISCANA ANTIQUA 4, S. 382, 
Anmerkung: Philipp Wilhelm stiftete später noch Franziskanerklöster in Düsseldorf, Moosbach und Oppenheim. 
Den Kapuzinern erbaute er acht Klöster samt Kirchen.   
62 HEIM, S. 171  
63 OBERNEDER, S. 212  
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▪ Es gab auch die Absicht, das in der Nähe gestandene Georgskirchlein abzu-
brechen und an dessen Stelle die Klosterkirche zu errichten. Dagegen erhob 
der Stadtpfarrer von St. Peter, Leonhard Mayr, beim Landesfürsten Philipp 
Wilhelm Einspruch. Auf Grund dessen wurde dann die Klosterkirche auf 
einem Teil des Hofgartens errichtet.   
▪ Stadtpfarrer Leonhard Mayer überließ den schon 1656 angekommenen 
Franziskanern für ihre Gottesdienste die Georgskapelle während der Bau-
zeit64.   

 

 ▪ Aufgrund der Einwände genehmigte der Stifter, dass die Franziskaner 
eine neue Kirche erbauen sollen. Deswegen musste die Mauer gegen den 
Hofgarten weiter zurück auf das Kloster zu gesetzt werden. Daraufhin 
wurden die Pläne von Kirche und Kloster gefertigt65.   
 

▪ Im Jahr 1656 musste das Dach durch den Meister Martin Praun repariert 
werden66. 
 

1660 11. Sehr guter Bauzustand von St. Georg 
 

Die Georgskirche muss sich um das Jahr 1660 in einem sehr guten Zustand 
befunden haben, denn in diesem Jahr befahl der Landesherr Philipp Wilhelm, 
seine Burgkapelle in Lengenfeld (wohl Burglengenfeld) so zu restaurieren, 
dass sie der Neuburger St. Georgskapelle ähnlich wird. Maurermeister Franz 
Vältin führte die Arbeiten aus67.   
 

1720 

 
Abb. 13: 

St. Georg und das Franziskanerkloster St. Anton um 1720 
 

1723-1724 12. Neubau der Hl. Geist-Kirche - Gottesdienst in St. Georg 
 

Während der Bauzeit der neuen Neuburger Hl. Geist-Kirche (1723-1724) 
wurde der Gottesdienst in St. Georg abgehalten68. 

 
64 BÖHAIMB Neuburg, S. 61  
65 HEIM, S. 171  
66 HORN/MEYER, S. 143 
67 FITZEK, S. 129 
68 FÖRCH St. Peter, S. 61 – Zur Hl. Geistkirche siehe unter dieser Website > Neuburg: Von der Spitalkapelle zur 
Stadtpfarrkirche Hl. Geist 
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1762 13. Erweiterung des Friedhofs bei St. Georg 
 

▪ Die Friedhöfe um die Frauenkirche (Vorgängerin der Hofkirche) und um die 
Peterskirche wurden beim Neubau dieser Gotteshäuser im 17. Jahrhundert69 
aufgelassen. Die Toten konnten nur noch auf den Friedhöfen um die Stadt-
pfarrkirche Hl. Geist und um St. Georg begraben werden. Deswegen wurde 
der Friedhof bei St. Georg im Jahr 1762 durch ein Stück des anstoßenden 
Hofgartens vergrößert70. 
 

 
Abb. 14: 

Ansicht von Neuburg um 1720 
St. Georg (Pfeil) 

 

--- 14. In St. Georg kaum mehr Gottesdienste 
 

▪ St. Georg, das von einem Friedhof umgeben war, diente „in neuern Zeiten“ 
nur noch als Gotteshaus bei Leichenbegräbnissen für die Verstorbenen, die 
hier begraben werden wollten.       
▪ Nur bei Kirchenfesten, am Fest des hl. Georg (23. oder 24. April) und am 
Tag der Kirchenweihe (29. Juni bzw. 28. November) wurden dort Gottes-
dienste gefeiert. In der Karwoche war dort ein so genanntes Heiliges Grab 
aufgebaut.   
▪ Sonst wurde in St. Georg kein Gottesdienst mehr gehalten71.  
 

1793 15. Brand im Franziskanerkloster 1773 – St. Georg wird 
vorübergehend Klosterkirche. 
 

Im Jahr 1773 wütete ein Brand im Franziskanerkloster. Das benachbarte St. 
Georgskirchlein wurde „wie ein Wunder“ vom Feuer verschont. Wie vor 136 
Jahren übten die Franziskaner wieder in St. Georg ihre geistlichen Funktionen 
aus, bis nach dreijähriger Bauzeit Kloster und Kirche wiederhergestellt wa-
ren72. 

 
69 Anmerkung des Verfassers: 
- St. Peter: Nach dem Einsturz des Turmes wurde von 1641 bis 1646 ein neues Gotteshaus erstellt, das 1671 
erneut umgebaut wurde, so wie es heute steht. 
- Die Weihe der Hofkirche erfolgte am 21. Oktober 1618.  
70 HEIM, S. 17 
71 GRAßEGGER St. Georg, S. 6 
72 GRAßEGGER St. Georg, S. 6 
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© Staatsarchiv Neuburg a. d. Donau  

Abb. 15: 
Der von Ottheinrich angelegte Hofgarten 1789 - Maßstab 1: 2500 

 

1804 
 
 
 

16. Erneute Erweiterung des Friedhofs bei St. Georg  
 

▪ Wegen des Verbots, Leichen in Kirchen und Grüften zu beerdigen, aber auch 
durch Aufhebung des Friedhofs bei den Barmherzigen Brüdern und durch den 
Verkauf des Militärs-Gottesacker, musste eine Erweiterung des Georgen-
Friedhofs in Betracht gezogen werden.  
▪ Man beschloss, den anstoßenden Franziskanergarten für die Erweiterung des 
Friedhofs herzunehmen und das über sechs Jahrhunderte alte Kirchlein St. Ge-
org abzureißen73.  
 

 
© Historischer Verein Neuburg/Donau 

Skizze J. B. Graßegger  
Abb. 2: 

Die St. Georgskapelle mit Friedhof (vor 1805) 

 
73 GRAßEGGER St. Georg, S. 6 
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Abb. 16: 

Grundriss des Neuburger Franziskanerklosters mit Garten um 1800 
 G = St. Georg mit Friedhof 

1805 
Januar/ 
März 

17. Abbruch von St. Georg 1805 
 

17.1. St. Georg soll abgerissen werden.  
 

▪ Am 29. Januar 1805 stimmte das Landes-Commissariat dem Vorhaben zu, 
wegen der erneuten Vergrößerung des Friedhofs die St. Georgskapelle ab-
reißen zu lassen. Der Hofmaurermeister Bögler bekam den Auftrag; er erhielt 
für seine Arbeit 100 fl.74.  
▪ Bei der Aushebung der Grundmauern entdeckte man unter dem Hochaltar 
„einen ausgehöhlten, mit einer Platte zugedeckten Stein“ und in ihm „zwei auf 
einander gestürzte, unglasierte weigelartige Geschirre“. Beim Herausnehmen 
zerbrach der obere Teil; der untere „enthielt verbrannte Stoffe von zweierlei 
Zeuge“75.  
 

17.2. Beschreibung des Inneren der Kapelle  
 

▪ Der beim Abbruch vorgefundene Altar hatte keine Statuen und war mit 
Gipsmarmor überzogen. Das Altarbild war ein altes Gemälde und zeigte den 
hl. Georg, wie er den Drachen tötet76. (Bild im Kloster St. Augustin) 
▪ Neben dem Hochaltar hatte St. Georg noch zwei Seitenaltäre; ein Altarbild 
zeigte die hl. Katharina, das andere den hl. Thomas, wie er seine Finger in die 
Wundmale Jesu legt. (Dieses Bild hängt in St. Augustin Neuburg im Chorraum 
linke Seite.) 
▪ Die dem Eingang gegenüberstehende Wand schmückte ein Gemälde, das die 
Auferstehung des Herrn darstellte. Darunter war eine Inschrift und daneben 
ein Mann und eine Frau, beide kniend und beide schwarz gekleidet in Kostü-

 
74 FITZEK, S. 129 
75 GRAßEGGER St. Georg, S. 6, 7 
76 GRAßEGGER St. Georg, S. 7 
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men des 17. Jahrhunderts. Diese Sterbetafel wies hin auf Philipp Räschinge-
der, der 1660 Telonarius (Zolleinnehmer) des Herzogtums Neuburg war, und 
auf seine Gemahlin Euphrosina Linkin.     
▪ An den Wänden als auch im Kirchenpflaster bemerkte man mehrere Grab-
steine. 
Leider wurden vor Abbruch des Kirchleins die genauen Inschriften nicht „co-
piert“; da die Steine vernichtet wurden, können von einigen weder der Name 
des/der Verstorbenen noch deren Lebensdaten angegeben werden.  
 

 
© Privatbesitz 

Abb. 17: 
Die Franziskanerstraße um 1810 - St. Georg ist schon abgerissen.  

 

17.3. Die Namen der nachstehend Verstorbenen sind anhand ihrer Grab-
steine überliefert. 
 

• „Paulus Silbermann, Registrator77 in Canzellaria jnliacensi † 1627, Ex 
fervente Lutherano Catholicus ferventissimus 
[Von einem glühenden Lutheraner zu einem noch glühenderen Katholiken]78. 
• Margaretha Freundlin von Hochfeld †1648, seine Gemahlin 
• Wolfgang Michael v. Silbermann von Holzheim, Churpfälzischer geheim. 
Rath und Landschafts-Kanzler; † den 22ten Oktober 1657 
• Seine Gemahlin, eine geborene Solikes 
• Hedwig Dorothea v. Silbermann, geb. v. Müller 
• Georg Melchior v. Silbermann von Holzheim 
• Anna Philippa v. Silbermann, Gemahlin des Hofraths u. Archivars Micheal 
Baader    
• Margareta v. Silbermann, geb. Steinauer von Ingolstadt79  

 
77 „Der Registrator oder auch Kanzleiregistrator einer Hofkanzlei vom 15. Jahrhundert bis Ende des 19. Jahrhun-
derts war ein Kanzleibedienter in hervorgehobener Stellung, typischerweise vereidigt. Er war verantwortlich für 
die Aufbewahrung  des gesamten Aktenmaterials einer Kanzlei und insbesondere auch für die Registrierung des 
aus- und eingehenden Schriftverkehrs in Registerbüchern. Ebenso war er zuständig für die Kollation der Kanz-
leiausfertigungen von Urkunden, oft auch für deren Siegelung“. 
Siehe: Registrator - Wikipedia 
78 Übersetzung vom Verfasser 
79 GRAßEGGER St. Georg, S. 22, Anmerkung: „Die Silbermann’sche Familie, welche in der St. Georgen-Kirche ihr 
Begräbniß hatte, machte derselben auch verschiedene Geschenke, als einen schwarzen Ornat, einen ganz goldenen 
Kelch etc. 
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• Nicolaus v. Müller von Gnadeneck; soll in Kriegsdiensten gewesen sein. 
• ein anderer v. Miller, dessen Vorname nicht mehr bekannt ist. 
• Anna Catharina v. Freiberg. Auf ihrem Grabstein waren die Wappen der v. 
Schenk, v. Stauffenberg, v. Pappenheim u. v. Grafenegg eingehauen. 
• Maria Sidonia Fortunata von Oberndorf 
• Joh. Christoph Wilhelm Freih. V. Reisach auf Kirchdorf und Steinberg, pfalz-
neuburgischer Regierungs-Präsident, dann Pfleger zu Regenstauf; † den 18ten 
August 1764 
• Joseph Leopold Freih. v. Corredo und Runo; Churpfälzischer geheim. Rath 
und Landvogt zu Neuburg; geboren 1704, gestorben den 5ten Hornung [Feb-
ruar] 1766  
• An der Außenseite des Georgskirchleins war der Grabstein der berühmten 
Catharina Mingotti80 zu sehen … 
 

● „Von allen in oder an der Kirche, sowie in dem Freithofe befindlich gewe-
senen Leichensteinen ist nur einer mehr übrig, den man linker Hand beim 
Eingange in den jetzigen Gottesacker in einer Vertiefung der Mauer wahr-
nimmt“. Dort ist die Geburt des Herrn dargestellt. Vor dieser Darstellung 
„kniet ein Mann, einen Rosenkranz in der Hand, mit einem Knaben und eine 
Frau mit zwei Töchtern. Unten liest man in einem mit zwei Engelsköpfen 
verzierten Schilde folgende Inschrift:   
Anno 1617 am 26ten April hat der Ehrnhaft und Achtbar Georg Adam. 
r..ersche Fr. Dchlt. Tromet [ wohl Trompeter] zu Neuburg, Got zu Lob und Ehr 
seiner Hausfrau und ewig Gedächtniß dieses Epitaphium hierein zu dem vom 
Ritter St. Georgen machen laßen“81. 
 

1805 
23. Feb-
ruar/ 
25. April 

17.4. Schätzungsprotokoll 
  
▪ Noch vor dem Abbruch von St. Georg ordnete das General-Landes-Com-
missariat am 23. Februar 1805 an, dass das Rentamt über alle Dinge, die aus 
der Kapelle herausgeholt würden, ein Verzeichnis anzulegen ist. Neben dem 
Actuar (Gerichtsschreiber) Karl Enzlein wurden als Sachverständige der 
Orgelbauer Schin und der Schreiner Echter benannt.  
▪ Ihr Schätzungsprotokoll von 25. April 1805 führt an:  
• 12 auf Holz gemalte Apostel 24 fl. 
• 1 kleines Altarblatt Christi Himmelfahrt 1 fl. 30 kr. 
• 1 kleiner Kasten mit 4 Schubladen 1 fl. 30 kr.  
• 1 Statue des hl. Sebastian 12 kr. 
• 1 hölzernes Altarblatt hl. Georg 2 fl. 24 kr. 
• 1 kleines Altarblatt Die Wunden Christi 2 fl. 24 kr. 

 
Die Schenkung dieses Kelchs, der 508 fl. kostete, wurde, wie es in dem vom Stadtpfarrer Leonhard Mayer aus-
gestellten Revers ausdrücklich bemerkt ist, in Folge einer Geistererscheiung von Wolfgang Michael Silbermann, 
Landschafts-Kanzler (…) und seinen beiden Brüdern, Georg Christoph, Lehenprobst, und Georg Melchior, fürstl. 
Mautner und Umgelder, gemacht“.  
80 Regina Mingotti, geborene Regina Valentini (* 6. Februar 1722 in Neapel; † 1. Oktober 1808 in Neuburg an 
der Donau) war eine österreichisch-italienische Opernsängerin (Sopran). In den Libretti der Zeit wird sie auch 
häufig mit den Namen Caterina Mingotti bzw. Catharina Regina Mingotti aufgeführt. Siehe:   
https://de.wikipedia.org › wiki › Regina_Mingotti 
 
81 GRAßEGGER St. Georg, S. 21-23  
Anmerkung des Verfassers: Dieses Denkmal befindet sich nicht (mehr) am angegebenen Ort. Dort ist ein 
Grabstein angebracht, dessen Inschrift nicht zu entziffern ist.  
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• 1 Marienbild82 2 fl. 24 kr.  
• 3 alte Antependien 36 kr. 
• 2 „Glocken von Compostion“ 30 fl. 
• 1 alte Laterne 6 kr. 
• 1 alter hölzerner Leuchter 4 ½ kr. 
• 1 alter mit Eisen beschlagener Opferstock 30 kr. 
• 1 Orgel 45 fl. 
• 14 kleine Betstühle und 24 „p stuel“ [?] 5 fl. 30 kr.  
In Summa 95 fl. 16 ½ kr. 
 

▪ Das General-Landes-Commissariat verfügte, dass der Obere Stadtpfarrer 
(von St. Peter) die aus der Kapelle stammenden Gerätschaften erhalten soll.  
 

▪ Maurermeister Bögler wurden die beiden Glocken zugesprochen.  
 

▪ Das Altarbild hl. Georg als Drachentöter kam in die Kirche St. Augustin, wo 
es sich heute im Kreuzgang befindet. Es stammt aus dem Anfang 17. 
Jahrhundert, Öl auf Holz, Höhe 2,66 m, Breite 1,18 m83. 
 

Aufgrund der Bezeichnung „Anfang des 17. Jahrhunderts“ kann man ableiten, 
dass dieses Bild bereits nach dem Neubau des Kirchleins im Jahr 1616 den 
Hochaltar schmückte84. 

 
 

 

 
 

 
82 Die fett hervorgehobenen Bilder sind nachstehend abgebildet.  
83 FITZEK, S. 130-131 
84 Einschätzung des Verfassers 
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◄ Abb. 18: 
Das Hochaltarbild von St. Georg:  
Der hl. Georg tötet den Drachen. 

 
 
 

 
© Convent der Barmherzigen Brüder  

St. Augustin Neuburg/Donau  
Foto vom Verfasser 

 
 
  

◄ Abb. 19:   
Dieses Bild Mariä Aufnahme in  
den Himmel hängt in St. Augustin 
Neuburg im Chorraum, rechte Seite 
 

 
FITZEK, S. 130:  
Bevor die Georgskapelle 1805 abge- 
rissen wurde, musste auf Befehl des Ge-
neral-Landes-Commissariats ein Ver- 
zeichnis über alle Gegenstände in der 
Kapelle angelegt werden. 
Zwei Gutachter stellten den Wert fest.  
Dort heißt es: „1 Marienbild 2 fl. 24 kr.“.  
Es könnte sich um das nebenstehende 
abgebildete Gemälde handeln. 
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© Convent der Barmherzigen Brüder  
St. Augustin Neuburg/Donau 

 Foto vom Verfasser 
 

 
 
 

◄ Abb. 20:  
Die Wunden Christi 

„Ehem. Seitenaltarbild der abgegan- 
genen St.-Georgs-Kapelle,  

Ende 17. Jahrhundert, 
Öl auf Leinwand, H 1,86 m, B. 1,20 m“85   

Es hängt in St. Augustin Neuburg im 
Chorraum linke Seite 

 

 

 17.5. Zusammenfassung: Die Ausstattung der St. Georgskapelle 
 

▪ Die Kapelle hatte drei Altäre: 
♦ Hochaltar mit dem Bild St. Georg tötet den Drachen 
♦ Seitenaltar mit dem Bild Die Wunden Christi 
♦ Seitenaltar mit dem Bild Mariä Aufnahme in den Himmel 
♦ Dazu kam noch kleines Altarblatt Christi Himmelfahrt86. 
▪ Jeder Altar war geschmückt mit einem Antependium. 
▪ Es gab noch eine Statue des hl. Sebastian87.  
▪ Für die Gottesdienstbecher standen 14 kleine Betstühle und 24 „p stuel“ (?) 
zur Verfügung.  
▪ Die Kapelle hatte eine Orgel. 
▪ Auf dem Turm hingen zwei Glocken88. 
 

 

 
85 HORN/MEYER, S. 135  
FITZEK, S. 130, 131: Auch dieses Bild ist in dem Verzeichnis aufgeführt: „Die Wunden Christi 2 fl. 24 kr.“ 
Das General-Landes-Commissariat verfügte, dass der Stadtpfarrer von St. Peter alle aus der Georgskapelle stam-
menden Gerätschaften erhalten soll.  
Anmerkung vom Verfasser: Bei der Weihe der Kirche St. Augustin könnte dann auch dieses Bild in das Kloster St. 
Augustin gekommen sein.   
86 Anmerkung vom Verfasser: Die Bilder Mariä Aufnahme in den Himmel und Christi Himmelfahrt wurden wohl 
bei den entsprechenden Festen ausgetauscht. 
87 Anmerkung des Verfassers: Die Sebastiansstatue könnte noch daher stammen, als sich die St. Sebastiansbru-
derschaft noch in St. Georg versammelte.  
88 Zusammenfassung vom Verfasser 
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III. Kurzfassung: St. Georg  
 

Vor 1000 St. Georg soll schon vor 1000 erbaut worden sein.  
 

1170 
1380 
1455 
 

Historische Erwähnungen 

1498 Ein Kaplan von St. Georg wird erwähnt. 
 

1502 Die St. Sebastian-Bruderschaft wird nach St. Georg verlegt. 
 

1542 Einführung der Reformation in Neuburg durch Pfalzgraf Ottheinrich.  
St. Georg wird nicht mehr gebraucht und zerfällt. 
 

1614 Unter Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm wird Neuburg wieder katholisch. 
 

1616 Das verfallene Kirchlein St. Georg wird vom Landesherrn Wolfgang Wilhelm 
neu errichtet. 
 

1643 Die Kapelle St. Georg besaß einst ein Seelsorg-Benefizium, das nun auf den 
bürgerlichen Magistrat übergegangen ist. 
 

1656 St. Georg sollte Klosterkirche für das Franziskanerkloster werden. 
Das Kloster bekommt eine neue Kirche, St. Anton geweiht. 
St. Georg bleibt als Friedhofskirche erhalten. 
 

1721-1723 Während des Baus der neuen Hl. Geist-Kirche werden in St. Georg die Gottes-
dienste abgehalten.  
 

1793 Brand im Franziskanerkloster. St. Georg wird vorübergehend Klosterkirche.   
 

1805 St. Georg wird abgerissen89.  
 

 

Abb. 18 a: 
St. Georg (Ausschnitt aus dem Altarbild, Abb. 18) 

 
89 Literatur unter II. Chronik 
 



38 
 

Literaturnachweis 
Neuburger Kollektaneenblatt = NK 
 

BAVARIA FRANCIS-
CANA ANTIQUA 4 

Bavaria Franciscana antiqua, Band IV – Ehemalige Franziskanerklös-
ter im heutigen Bayern; kurze historische Beschreibungen mit Bildern; 
München 1958 
 

BEITELROCK II Beitelrock Johann Michael: Geschichte des Herzogthums Neuburg oder 
der jungen Pfalz. 2; Aschaffenburg 1863   
München, Bayerische Staatsbibliothek -- 4 Bavar. 3334 
 

BÖHAIMB  
Neuburg  
 

Böhaimb Carl August: Geschichtliche Nachrichten über das ehemalige 
Franziskanerkloster in Neuburg: in: NK 16 (1850)   
 

DÖDERLEIN Döderlein, Johann Alexander: Matthaeus à Bappenhaim enucleatus 
emendatus, illustratus et continuatus, Das ist Historische Nachrichten 
Von dem Ur-alten Hochpreißlichen Hauß Der Kayserlichen und des 
Reichs Marschallen von Calatin, Und der Davon abstammenden ehe- 
und dermahligen Reichs-Erb-Marschallen, Herren und Grafen zu 
Pappenheim, etc.. 1 
München, Bayerische Staatsbibliothek -- 4 Geneal. 21-1 
 

FITZEK Fitzek Roman: Ottheinrichs Hofgarten und die Glocken der alten St. 
Georgskirche, der Friedhofskapelle und von St. Augustin in Neuburg an 
der Donau; in: NK144 (1996) 
 

FÖRCH Fürsten Förch Franz Anton: Neuburg und seine Fürsten – Ein historischer Ver-
such als Beitrag zur Geschichte des Fürstentums Pfalz-Neuburg; in:  
NK 25 (1860), S. 31-62 
  

FÖRCH St. Peter Förch Franz Anton: Monographie der Pfarrei und Kirche St. Peter in 
Neuburg; in: NK 32/33 (1866/67), S. 60-62 
 

GRAßEGGER 
Notizen  
916-1314 
 

Graßegger Joseph Benedikt: Notizen über Neuburg und dessen nächste 
Umgebung vom Jahre 916 bis 1314; in: NK 7 (1841), S. 23-31 
 

GRAßEGGER 
Notizen  
1615-1632 
 

Graßegger Joseph Benedikt: Notizen über Neuburg und dessen nächste 
Umgebung vom Jahre 1615 bis 1632; in: NK 15 (1850), S. 1-37 
 

GRAßEGGER 
Notizen  
1633-1648 
 

Graßegger Joseph Benedikt: Notizen über Neuburg und dessen nächste 
Umgebung vom Jahre 1633 bis 1648; in: NK 16 (1849), S. 1-36 
 

GRAßEGGER 
St. Georg 

Graßegger Joseph Benedikt: Das ehemalige alte St. Georgen-Kirchlein 
in der obern Vorstadt zu Neuburg; in: NK 4 (1838) S. 3-7; 21-23 
 

GRAßEGGER 
Schweden in 
Neuburg 

Graßegger Joseph Benedikt: Einige Briefe und Aktenstücke und den 
Aufenthalt der Schweden in Neuburg im Jahr 1623; in: NK 57 (1893), 
S. 1-75 



39 
 

GÖTZ • NADLER  
•  PRELL • ZEITEL-
HACK 
 

Thomas Götz / Markus Nadler / Marcus Prell / Barbara Zeitelhack: 
Kleine Neuburger Stadtgeschichte; Regensburg 2012 

HEIM Heim Albert: Aus Neuburgs Vergangenheit; in: NK 94 (1029), S. 14-17 
und S. 22-25 

HEIDER Heider Josef: Neuburg an der Donau und Umgebung in Geschichte und 
Gegenwart; Neuburg 1962 
 

HEIDER I Heider Josef: Von der Keltenburg zum deutschen Königshof – Belege 
zur ältesten Geschichte der Stadt Neuburg an der Donau von der  
Latène-Zeit bis zum Ende der pappenheimischen Herrschaft; in: NK 
118/119 (1965/66) 
 

Historia I Schefers Carl/Veit Manfred: Die „Historia“ des Jesuitenkollegs Neuburg 
an der Donau in der Zeit Wolfgang Wilhelms von Pfalz-Neuburg (1613-
1653), in: NK 154 (2006), S. 55-201 
 

HORN/MEYER Horn Adam/Meyer Werner: Die Kunstdenkmäler von Schwaben – V. 
Stadt- und Landkreis Neuburg an der Donau; München 1958 
 

KRAFT Kraft Wilhelm: Das Urbar der Reichsmarschälle von Pappenheim; 
Aalen 1974 
 

LIDEL 
St. Peter 

Lidel Albert: Kath. Stadtpfarrkirche St. Peter Neuburg a. d. Donau; 
München und Zürich 1992 (Schnell, Kunstführer Nr. 1973, Erste Auf-
lage 1992) 
 

MITTELSTRAß Mittelstraß Tilmann: Die Ausgrabungen im Ostflügel des Neuburger 
Schlosses 1994 und ihre Bedeutung für die Topographie des Stadtberges 
in Vorgeschichte und Mittelalter; in: NK 144 (1996), S. 5-74 
 

Monumenta  
Boica 16 

Monumenta Boica. 16: Monumenta S. Crucis, Rohrensia, Schoenfeld-
ensia. Collectanea historica. Synodus Augustana Anni 1452 
München, Bayerische Staatsbibliothek -- 4 Bavar. 1312-16 
Erscheinungsort: Monachii 1795 
ISBN: 389131244X 
 

NADLER Nadler Markus: Neuburg an der Donau – Das Landgericht Neuburg 
und die Pflegegerichte Burgheim und Reichertshofen; München 2004  
 

OBERNEDER  Oberneder Marzell: Das Kloster Neuburg Sankt Augustin; in: Chronik 
der Barmherzigen Brüder in Bayern; Regensburg 1970 
 

PAPPENHEIM  
MATTHÄUS, VON I 
 

Matthäus von Pappenheim: Von dem vralten Stammen vnd herkommen 
der Herren von Calatin, yetzund zu vnnser Zeit die Edlen zu Bap-
penhaim, Biberbach, Wildenstain, vnd Elgaw, des hailigen Römischen 
Reichs Erbmarschalck [et]c: auß den urältisten Historien gezogen, vnd 
in Latein beschriben durch Herrn Mattheum zu Bappenhaim ... Anno 
1495. Aber yetzt an vilen örtern durch auß gebessert, corrigiert, gemert, 
vnd inn das Teutsch tranßferiert; Verlag Ulhart, 1554  



40 
 

Original von „Bayerische Staatsbibliothek“, 
Bayerische Staatsbibliothek -- 2 Geneal. 130 p 
 

PAPPENHEIM 

MATTHÄUS, VON 

II 

Matthäus von Pappenheim: De origine et familia illustrium dominorum 
de Calatin, qui hodie sunt domini a Bappenhaim S. R. Imp. Marescalci 
haereditarii liber ...; Augsburg [1554] 
© Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek, Signatur Gen 48 
 

PLATZER Platzer Ferdinand Johann: Verzeichniß der historisch-merkwürdigen 
Personen, welche je einmal in den Residenzschlössern zu Neuburg a. d. 
D. gewohnt haben; in: NK 28 (1862), S. 1-36 
 

REISACH, VON  Von Reisach, Johann Nepomuk Anton: Joh. Nepom. Antons, Freyherrn 
v. Reisach, auf Kirchdorf, Holzheim und Callmünz; wirkl. Regierungs-
raths zu Neuburg Historisch-Topographische Beschreibung des Herzog-
thums Neuburg; Regensburg: im Verlag bey Johann Leopold Montag, 
1780. 
 

SEITZ 

Benediktinerin- 
nenkloster 

Seitz Reinhard H.: Neuburg an der Donau [Benediktinerinnenkloster]; 
in: Germania Benedicta Band II/2 – Die Männer- und Frauenklöster 
der Benediktiner in Bayern; Sankt Ottilien 2014 
  

STRODEL Strodel Silvia: Bestand: Benediktinerinnenkloster Neuburg Urkunden 
(1259-1584) – Urkunde Nr. 236 
unter: Bayerisches Hauptstaatsarchiv Benediktinerinnenkloster 
Neuburg Urkunden (1259-1584) 183, in: monasterium.net,  
URL <http://monasterium.net/mom/DE-
BayHStA/KUNeuburgDonau/183/charter>, accessed at 2018-07-22Z 
 

WEBER/HEIDER Weber Ambros (überarbeitet von Heider Josef): Die Reformation im 
Fürstentum Pfalz-Neuburg unter Pfalzgraf und Kurfürst Ottheinrich; 
in: NK 110 (1957), S. 5-95 
 

 

Bildnachweis 

Abb.  

Titelseite 
1, 2 
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Abb. 1: Neuburg im Jahr 1536 (Ausschnitt) 
Der Pfeil (vom Verfasser eingefügt) zeigt auf St. Georg. 
Abb. 1 a:  Titelseite (weiterer Ausschnitt) - Die wohl älteste Darstellung von 
St. Georg 1536 
▪ © Historischer Verein Neuburg an der Donau  
Abb. 2: St. Georg (vor 1805) 
 

3 Abb. 1: Neuburg: Topographie im frühen und hohen Mittelalter (eingezeichnet 
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4 © Bayerische Staatsbibliothek -  
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Abb. 2: Erwähnung unter „Ernst von Calatin“ S. 693 (Ausschnitt)  
Aus: Matthäus von Pappenheim: Von dem vralten Stammen vnd herkommen der 
Herren von Calatin, yetzund zu vnnser Zeit die Edlen zu Bappenhaim, Biberbach, 
Wildenstain, vnd Elgaw, des hailigen Römischen Reichs Erbmarschalck [et]c: auß den 
urältisten Historien gezogen, vnd in Latein beschriben durch Herrn Mattheum zu 
Bappenhaim ... Anno 1495. Aber yetzt an vilen örtern durch auß gebessert, corrigiert, 
gemert, vnd inn das Teutsch tranßferiert; Verlag Ulhart, 1554  
Original von „Bayerische Staatsbibliothek“ 
 

5, 5 a, 5 b, 
5 c,  
 
 
 

© Bayerische Staatsbibliothek - 2 Geneal. 130 p 
Erwähnungen bei „Matthäus von Pappenheim“ I. in: 
„Von dem vralten Stammen vnd herkommen der Herren von Calatin, yetz und zu vnnser 
Zeit die Edlen zu Bappenhaim, Biberbach, Wildenstain, vnd Elgaw, des hailigen Römi-
schen Reichs Erbmarschalck [et]c.“  
 

5 d, 5 e, 5 
g, 5 h,  
 

© Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek - 2 Gen 48 
Aus: Matthäus a Pappenheim: De origine et familia illustrium dominorum de Calatin, 
qui hodie sunt domini a Bappenhaim S. R. Imp. Marescalci haereditarii liber ... 

5 i © Bayerische Staatsbibliothek - 4 Geneal. 21-1 
Aus: Döderlein, Johann Alexander:  
Matthaeus à Bappenhaim enucleatus emendatus, illustratus et continuatus, Das ist 
Historische Nachrichten Von dem Ur-alten Hochpreißlichen Hauß Der Kayserlichen 
und des Reichs Marschallen von Calatin, Und der Davon abstammenden ehe- und 
dermahligen Reichs-Erb-Marschallen, Herren und Grafen zu Pappenheim, etc.: Wie 
auch von Deroselben unterschiedlichen Branchen oder Linien, Güthern Lande und 
Herrschafften, Und insonderheit Dero Residenz-Stadt und Schloß Pappenheim; 
Ingleichen Geistlich- und weltlichen hohen Dignitäten, Praerogativen, Regiment, 
Religions- und Kirchen-Sachen, etc. auch mancherley Glücks- und Unglücks-Fällen, 
etc. ; Nebst einem Anhang vieler sonderbaren Monumenten und Urkunden. 1 
 

6, 6 a © Bayerische Staatsbibliothek - 4 Bavar. 1312-16; Monachii 1795 
Abb. 6: Anfang der Urkunde von 1380, 1 
Aus: Monumenta Boica 16, S. 240/352 (Ausschnitt) 
Abb. 6 a: Urkunde von 1380, 2 
Aus: Monumenta Boica, S. 241/352 (Ausschnitt) - („Sandt Georgen“ vorletzte 
Zeile) 
 

Aus: Monumenta Boica. 16: Monumenta S. Crucis, Rohrensia, Schoenfeldensia. 
Collectanea historica. Synodus Augustana Anni 1452 
 

7 © München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv (DE-BayHStA) - Archivbestände > DE-
BayHStA > KUNeuburgDonau > 236 - Signatur: 236 

Abb. 8: Die Urkunde vom 21. Juli 1455 im Original 
 

8 © Hist. Verein Neuburg - In. Verz. T 175 – Foto vom Verfasser 
Abb. 8: Pfalzgraf Ottheinrich  
Ausschnitt aus: Teppich-Pfalzgraf Ottheinrich im Schlossmuseum 
 

9, 9a © Provinzarchiv der Barmherzigen Brüder, Bayerische Ordensprovinz   
Abb. 9: Wolfgang Wilhelm 
Abb. 9 a: Seine Gemahlin Magdalena von Bayern 
Beide Bilder: süddeutsch, 1. Viertel 17. Jahrhundert - Öl auf Leinwand 
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♦ Der Verfasser dankt Herrn Frater Magnus Morhardt, Provinzsekretär der Bayerischen 
Ordensprovinz, für die Genehmigung, diese Bilder hier verwenden zu dürfen. 
 

10 © Historischer Verein Neuburg/Do – GO534/07 - Radierung von Wilhelm Peter 1614 

Abb. 10: Wolfgang Wilhelms Einzug in Neuburg nach seiner Vermäh-
lung mit Magdalena von Bayern 1614 
(St. Anton und St. Georg sind vom Verfasser eingezeichnet.) 
 

11 Abb. 11: Neuburg vor 1641 – Der gotische Turm von St. Peter steht noch. 
File:Merian neuburg an der donau.jpg 

12, 12 a Abb. 12: Ansicht des Franziskanerklosters um 1700 - Beschriftung vom 
Verfasser  
Aus: Oberneder Marzell: Das Kloster Neuburg Sankt Augustin; in: Chronik der 
Barmherzigen Brüder in Bayern; Regensburg 1970, S. 213  
 

13 Abb. 13: St. Georg und das Franziskanerkloster St. Anton um 1720 
Aus: Adam Karl: Häuserbuch von Neuburg/Donau; Neuburg ca. 1950 (unveröffent-
licht), S. 56  
 

14 Abb. 14: Ansicht von Neuburg um 1720 - St. Georg (Pfeil) 
 File:Bodenehr Neuburg an der Donaw Detail.jpg - Erstellt: etwa 1720 
 

15 © Staatsarchiv Neuburg a. d. Donau  
Abb. 15: Der von Ottheinrich angelegte Hofgarten 1789 - Maßstab 1: 2500 
Aus: Fitzek Roman: Ottheinrichs Hofgarten und die Glocken der alten St. Ge-
orgskirche, der Friedhofskapelle und von St. Augustin in Neuburg an der Donau; in: 
NK144 (1996), S. 126 
 

16 Abb. 16: Grundriss des Neuburger Franziskanerklosters mit Garten um 
1800 - G = St. Georg mit Friedhof 
 Aus: Oberneder Marzell: Das Kloster Neuburg Sankt Augustin; in: Chronik der Barm-
herzigen Brüder in Bayern; Regensburg 1970, S. 216  
 

17 © Privatbesitz 
Abb. 17: Die Franziskanerstraße um 1810 - St. Georg ist schon abgerissen.  
 

18 Abb. 18: Das Hochaltarbild von St. Georg: Der hl. Georg tötet den Drachen. 
Aus: Horn Adam/Meyer Werner: Die Kunstdenkmäler von Schwaben – V. Stadt- und 
Landkreis Neuburg an der Donau; München 1958, S. 135 
  

19, 20 © Convent der Barmherzigen Brüder St. Augustin - Fotos vom Verfasser 
Abb. 19: Dieses Bild Mariä Aufnahme in den Himmel hängt in St. Augustin 
Neuburg im Chorraum, rechte Seite 
Abb. 20: Die Wunden Christi - „Ehem. Seitenaltarbild der abgegangenen St. 
Georgs-Kapelle. Es hängt in St. Augustin Neuburg im Chorraum linke Seite 
 

♦ Der Verfasser dankt Herrn Pater Prior Benedikt Hau, St. Augustin Neuburg, und 
Herrn Pater Provinzial Rudolf Knopp für die Erlaubnis, diese Fotos hier veröffentli-
chen zu dürfen.  
 

21, 21 a, 
21 b 

Abb. 21: Der Westteil des Neuburger Stadtberges um 1500 
Abb. 21 a: Neuburg St. Peter um 1500 
Beide Abbildungen aus:  
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Heider Josef: Neuburg an der Donau und Umgebung in Geschichte und Gegenwart; 
Neuburg 1962 (6. Auflage), S. 11 
Abb. 21 b: St. Peter mit dem neuen Turm (Errichtung 1655/56) - Der Turm 
steht jetzt gegen Süden. 
Foto vom Verfasser – Aufnahme von einer Bautafel 
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